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DIE LINKE Dinslaken steht für 
ein Miteinander statt gegen-
einander, für Gerechtigkeit, 
Freiheit und Chancengleichheit 
für alle Bürgerinnen und Bürger 
unserer Stadt.

Die soziale Spaltung ist auch 
Dinslaken deutlich spürbar. Immer 
mehr Menschen leiden unter 
steigenden Mieten, niedrigen Löhnen 
und mangelhafter Daseinsvorsorge. 
Jedes fünfte Kind in Dinslaken lebt in 
Armut. Viele Stadtteile sind 
abgehängt, es fehlt an sozialen 
Treffpunkten, Freizeitangeboten und 
guter Infrastruktur. Dem stellen wir 
uns entgegen. Wir wollen eine Stadt, 
in der niemand zurückgelassen wird!

Für eine lebenswerte Zukunft – 
sozial, ökologisch und gerecht.

Deshalb am 14. September 
mit allen Stimmen Die Linke 
wählen!

Ein 
Dinslaken 
für alle – 
sozial, 
ökologisch, 
gerecht

www.dielinke-kreiswesel.de 
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Unser Kurzwahlprogramm für 
eine soziale, ökologische und 
gerechte Stadt

Dinslaken soll eine Stadt für alle sein: sozial 
gerecht, ökologisch nachhaltig und solidarisch. 
Wir setzen uns für die Menschen in dieser Stadt 
ein – nicht für die Interessen von Konzernen. Um 
die Lebensqualität aller zu verbessern, fordern 
wir ein Umdenken in vielen Bereichen. Unsere 
Vision: Eine Stadt, in der niemand 
zurückgelassen wird.

Soziale Gerechtigkeit & Wohnen
 Bezahlbarer Wohnraum: Kommunal, 

genossenschaftlich, sozial – keine 
Privatisierung öffentlicher Aufgaben!

 40% Sozialwohnungsquote und Erbpacht 
statt Grundstücksverkäufe.

 Wohnungsbau für alle: Mehr kommunale 
Neubauten und keine Profitorientierung der 
Investoren.

 Sozialpass für Kultur, Energie & Freizeit – für 
Menschen mit geringem Einkommen.

 Quartierszentren und Sozialberatung in 
jedem Stadtteil.

Bildung & Chancengleichheit
 Gebührenfreie Kitas und Schulen, inkl. 

kostenloses Schulessen und Schulmaterial.
 100% Ganztagsplätze an Grundschulen.
 Bildungsangebote gebührenfrei: 

Chancengleichheit für alle.
 Schulsozialarbeit stärken, Schulgebäude 

sanieren und digitale Ausstattung erweitern.

Nachhaltige Mobilität
 Kostenloser öffentlicher Nahverkehr für alle.
 Bessere Busanbindungen, sichere Radwege 

und barrierefreie Fußwege.
 Ausbau von E-Ladestationen und 

Fahrradverleihsystemen.

Ökologie & Klima
 Klimaneutrale Energieversorgung durch 

Stadtwerke und Ökostrom aus städtischer 
Hand.

 Klimaanpassungs- und Hitzeschutzpläne.
 Mehr Grünflächen, Gründächer, 

Insektenschutz und Flächenentsiegelung.

Gesundheit & Pflege
 Mobile Arztpraxen und Sozialstationen für 

eine bessere Gesundheitsversorgung.
 Pflege wohnortnah und würdevoll.
 Akzeptanzorientierte Drogenhilfe zur 

Unterstützung betroffener Menschen.

Sport & Freizeit
 Kostenloser Vereinssport für Kinder.
 Inklusive, barrierefreie Sportstätten und 

Angebote für alle – auch für Mädchen, 
Frauen und queere Menschen.

 Ehrenamt im Sport stärken und Ferien-
Schwimmpass erhalten.

Kultur für Alle
 Offene, solidarische Kulturangebote – Kultur 

muss für alle zugänglich sein.
 Keine Kürzungen im Kulturbereich – faire 

Bezahlung für Kulturschaffende.
 Kreativräume fördern und Kulturbus für den 

Zugang zu kulturellen Veranstaltungen.

Inklusion & Barrierefreiheit
 Barrierefreie Schulen, Spielplätze und Wege 

– für eine inklusive Stadt.
 Behindertenbeirat mit Stimmrecht und eine 

inklusive Stadtentwicklung.

Gleichstellung & Vielfalt
 50%-Quote in politischen Gremien und faire 

Löhne für alle Geschlechter.
 Schutzräume für queere & gewaltbetroffene 

Menschen.
 Förderung von queeren und feministischen 

Projekten.

Demokratie & Bürgerbeteiligung
 Mehr Bürgerbeteiligung bei Bauprojekten, 

Stadtplanung und Haushaltsentscheidungen.
 Transparente Politik und aktive 

Mitbestimmung der Dinslakener*innen.
 Erinnerungskultur fördern: Gedenkfahrten 

und die Bekämpfung von Rassismus und 
Faschismus.

Unsere Kernforderungen
 Gerechte Besteuerung: Starke Schultern 

müssen mehr tragen.
 Faire Arbeit: Tarifgebundene Jobs im 

öffentlichen Dienst und Förderung 
kommunaler Eigenbetriebe.

 Aktive Bodenpolitik: Gemeinwohlorientierter 
und genossenschaftlicher Wohnbau statt 
Spekulation.

 Forderung nach mehr sozialer Infrastruktur: 
Investitionen in Kitas, Schulen und 
Sportstätten.


